
GABA steht für Gamma-Aminobuttersäure. 

Es ist der wichtigste hemmende Neurotransmitter im Gehirn. 

Das bedeutet: 

GABA wirkt wie eine „Bremse“ für Nervenzellen. 

 

Hauptfunktion von GABA 

Nervenzellen senden ständig Signale. 

GABA hilft dabei: 

• das Gehirn zu beruhigen,  

• Reize zu dämpfen,  

• Überaktivität zu verhindern.  

Ohne genügend GABA wären viele Nervenzellen zu aktiv. 

 

Wofür GABA wichtig ist 

1. Beruhigung des Nervensystems 

GABA reduziert: 

• innere Unruhe  

• Angst  

• Stressreaktionen  

• Übererregung  

Deshalb wirken manche Beruhigungsmedikamente über das GABA-System. 

 

2. Schlaf 

GABA hilft beim: 

• Einschlafen  

• körperlichen Entspannen  

• Herunterfahren des Gehirns  

 

3. Bewegungskontrolle 



GABA ist wichtig für kontrollierte Bewegungsabläufe. 

Es hilft: 

• unnötige Bewegungen zu hemmen  

• Bewegungen fein abzustimmen  

 

4. Emotionale Stabilität 

Ein stabiles GABA-System unterstützt: 

• emotionale Regulation  

• Impulskontrolle  

• Ruhegefühl  

 

GABA bei Huntington 

Bei Huntington-Krankheit sterben besonders Nervenzellen ab, die GABA verwenden. 

Dadurch fehlt im Gehirn teilweise die „Bremse“. 

Folgen können sein: 

• unkontrollierte Bewegungen (Chorea)  

• Reizbarkeit  

• Impulsivität  

• emotionale Instabilität  

• Konzentrationsprobleme  

Das Gleichgewicht zwischen: 

• aktivierenden Botenstoffen (z. B. Dopamin)  

• hemmenden Botenstoffen (GABA)  

gerät aus dem Gleichgewicht. 

 

Einfaches Bild zum Merken 

• Dopamin = eher „Antrieb/Gas“  

• GABA = eher „Beruhigung/Bremse“  

Das Gehirn braucht beides in Balance. 



 

Wo GABA besonders wichtig ist 

Wichtige Hirnregionen: 

• Basalganglien  

• Großhirnrinde  

• limbisches System  

Diese Bereiche steuern: 

• Bewegung  

• Emotionen  

• Verhalten  

• Denken  

 

Vereinfacht kann man sich die hemmende Wirkung so vorstellen: 

y=−xy=-xy=−x 

Die negative Steigung symbolisiert die bremsende bzw. dämpfende Wirkung von GABA auf 

neuronale Aktivität. 

Der Hippocampus ist eine wichtige Gehirnstruktur für: 

• Gedächtnis  

• Lernen  

• Orientierung  

• emotionale Verarbeitung  

Bei Huntington-Krankheit ist zunächst vor allem das Striatum betroffen, aber im Verlauf kann 

auch der Hippocampus beeinträchtigt werden. 
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Auswirkungen auf den Hippocampus 

1. Gedächtnisprobleme 

Der Hippocampus hilft beim Speichern neuer Informationen. 

Beeinträchtigungen können führen zu: 



• Vergesslichkeit  

• Schwierigkeiten Neues zu lernen  

• Probleme beim Abrufen von Erinnerungen  

• verlangsamtes Denken  

Oft ist besonders das: 

• Kurzzeitgedächtnis  

• Arbeitsgedächtnis  

betroffen. 

 

2. Orientierungsschwierigkeiten 

Menschen können Probleme bekommen mit: 

• räumlicher Orientierung  

• Wegfindung  

• Strukturierung von Abläufen  

 

3. Emotionale Auswirkungen 

Der Hippocampus arbeitet eng mit dem limbischen System zusammen. 

Schäden oder Funktionsstörungen können beitragen zu: 

• Angst  

• Stressanfälligkeit  

• Depressionen  

• emotionaler Überforderung  

Chronischer Stress selbst kann zusätzlich den Hippocampus belasten. 

 

4. Lern- und Konzentrationsprobleme 

Betroffene erleben oft: 

• langsamere Informationsverarbeitung  

• Konzentrationsprobleme  

• Schwierigkeiten bei mehreren Aufgaben gleichzeitig  

 



Zusammenhang mit GABA und Dopamin 

Der Hippocampus wird stark beeinflusst durch: 

• GABA (beruhigend/hemmend)  

• Dopamin (Motivation/Lernen)  

• Glutamat (Aktivierung)  

Bei Huntington gerät dieses Gleichgewicht aus der Kontrolle. 

Das kann: 

• Nervenzellen überlasten,  

• Lernprozesse stören,  

• emotionale Regulation erschweren.  

 

Psychologische Folgen 

Für Betroffene belastend sind häufig: 

• Verlust von Selbstvertrauen  

• Frustration über Vergesslichkeit  

• Rückzug aus sozialen Situationen  

• Angst vor geistigem Abbau  

Deshalb sind: 

• klare Routinen,  

• Wiederholungen,  

• visuelle Erinnerungen,  

• ruhige Lernumgebungen  

oft sehr hilfreich. 

 

Vereinfacht gesagt 

Der Hippocampus ist eine Art „Gedächtnis- und Orientierungssystem“ des Gehirns. 

Bei Huntington-Krankheit kann dieses System im Verlauf zunehmend beeinträchtigt werden, 

was Denken, Erinnern und emotionale Stabilität beeinflusst. 

Die Amygdala (Mandelkern) ist eine zentrale Struktur des limbischen Systems. 

Sie verarbeitet vor allem: 



• Angst  

• emotionale Bedeutung  

• Bedrohungen  

• Wut  

• emotionale Erinnerung  

• soziale Signale  

Bei Huntington-Krankheit kann auch die Amygdala betroffen sein – besonders im Verlauf der 

Erkrankung. 
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Auswirkungen auf die Amygdala 

1. Veränderungen der Emotionsregulation 

Betroffene können erleben: 

• stärkere Reizbarkeit  

• emotionale Überreaktionen  

• Impulsivität  

• schnelle Stimmungsschwankungen  

Die „emotionale Bremse“ funktioniert teilweise schlechter. 

 

2. Angst und Stressverarbeitung 

Die Amygdala bewertet Gefahren und aktiviert Stressreaktionen. 

Störungen können führen zu: 

• erhöhter innerer Anspannung  

• Angstzuständen  

• Unsicherheit  

• Überforderung in sozialen Situationen  

Manche Betroffene reagieren auch weniger emotional auf Gefahr oder soziale Hinweise. 

 

3. Schwierigkeiten beim Erkennen von Emotionen 

Die Amygdala hilft dabei: 



• Gesichtsausdrücke zu interpretieren  

• Emotionen anderer Menschen zu erkennen  

Bei Huntington kann das beeinträchtigt sein: 

• Missverständnisse nehmen zu  

• soziale Konflikte entstehen leichter  

• Angehörige fühlen sich manchmal emotional „nicht mehr erreicht“  

 

4. Aggression und Impulskontrolle 

Durch die gestörte Zusammenarbeit von: 

• Amygdala  

• Frontalhirn  

• Basalganglien  

kann die Kontrolle emotionaler Impulse schwieriger werden. 

Mögliche Folgen: 

• Wutausbrüche  

• verbale Aggression  

• geringe Frustrationstoleranz  

Das ist meist neurologisch mitbedingt und nicht einfach „Absicht“. 

 

Zusammenhang mit Stresshormonen 

Die Amygdala aktiviert bei Stress das: 

• autonome Nervensystem  

• Stresshormonsystem (z. B. Cortisol)  

Chronischer Stress kann die Amygdala zusätzlich empfindlicher machen. 

Dadurch entsteht manchmal ein Kreislauf: 

• Stress → stärkere emotionale Reaktionen → mehr Konflikte → noch mehr Stress  

 

Psychologische Auswirkungen 



Für Betroffene: 

• Scham über emotionale Ausbrüche  

• Rückzug  

• Unsicherheit  

Für Angehörige: 

• Gefühl von „Persönlichkeitsveränderung“  

• emotionale Erschöpfung  

• Angst vor Konflikten  

Deshalb helfen oft: 

• ruhige Kommunikation  

• klare Strukturen  

• Reizreduktion  

• Pausen bei Eskalation  

• psychologische Unterstützung  

 

Vereinfacht gesagt 

Die Amygdala ist eine Art „emotionales Alarm- und Bewertungssystem“. 

Bei Huntington-Krankheit kann dieses System aus dem Gleichgewicht geraten, wodurch 

Emotionen, Stressreaktionen und soziale Wahrnehmung beeinflusst werden. 

 


